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Erneuerung des Leistungsauftrags an die FHNW 

Aarau, Liestal, Basel, Solothurn, den 14. Juni 2024  

Die Regierungen der Kantone Aargau, Basel-Landschaft, Basel-Stadt und Solothurn haben 

den neuen Leistungsauftrag an die Fachhochschule Nordwestschweiz (FHNW) für die 

Jahre 2025–2028 zuhanden der Parlamente verabschiedet. Dieser legt die von der FHNW 

zu erreichenden Ziele sowie den Globalbeitrag der Trägerkantone fest.  

Laut Staatsvertrag über die FHNW erteilen die Kantone Aargau, Basel-Landschaft, Basel-Stadt 

und Solothurn der gemeinsam getragenen Fachhochschule jeweils einen mehrjährigen 

Leistungsauftrag. Der Leistungsauftrag 2025–2028 bildet den politischen und finanziellen 

Rahmen der FHNW für die siebte Leistungsauftragsperiode.  

Vierjähriger Leistungsauftrag bis 2028 beantragt 

Damit die FHNW den Leistungsauftrag 2025–2028 erfüllen und ihre derzeit rund 13'600 

Studierenden ausbilden kann, anerkennen die Trägerregierungen einen Finanzierungsbedarf von 

1'002,2 Millionen Franken. Als Globalbeitrag für die Leistungsauftragsperiode 2025–2028 

beantragen die Regierungen der Trägerkantone ihren Parlamenten einen Betrag von 995 

Millionen Franken. Die Differenzierung zwischen Finanzierungsbedarf und Globalbeitrag 

geschieht aus Rücksicht auf die finanzpolitische Situation in einzelnen Trägerkantonen. Der 

vierkantonale Globalbeitrag nimmt gegenüber der Leistungsauftragsperiode 2021–2024 um 57,5 

Millionen Franken bzw. 6,1% zu. 

Die Differenz von 7,2 Millionen Franken zwischen anerkanntem Bedarf und Globalbeitrag hat die 

FHNW durch ihr Eigenkapital zu finanzieren. Diese Ausgangslage ist anspruchsvoll, da das 

Eigenkapital der FHNW in den letzten Jahren stark abgenommen hat. 

Zum Globalbeitrag von 995 Millionen Franken steuern gemäss vierkantonalem Verteilschlüssel 

der Kanton Aargau 335,9 Millionen Franken, der Kanton Basel-Landschaft 298 Millionen Franken, 

der Kanton Basel-Stadt 204,7 Millionen Franken und der Kanton Solothurn 156,4 Millionen 

Franken bei.  

Weiterentwicklung der FHNW 

Die vierkantonale Trägerschaft gibt der FHNW für die Leistungsauftragsperiode 2025–2028 einen 

fachbereichsspezifischen Ausbau in Auftrag. Eine neue Hochschule für Informatik soll dem 

praxisbezogenen Informatikstudium in der Nordwestschweiz eine höhere Visibilität verschaffen, 

um die von der regionalen Wirtschaft der Nordwestschweiz benötigten IT-Fachkräfte aus- und 

weiterzubilden. Die Hochschule für Informatik wird ihren Studienbetrieb an zwei Standorten 

aufnehmen: auf dem bestehenden Campus in Brugg-Windisch im Kanton Aargau ab Herbst 2025 
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und im geplanten Neubau der Hochschule für Wirtschaft im Kanton Basel-Stadt ab Herbst 2026. 

Weitere Vorhaben für einen fachbereichsspezifischen Ausbau der FHNW betreffen die Schaffung 

eines neuen Bereichs Umwelt an der Hochschule für Technik in Brugg-Windisch sowie die 

Stärkung des Portfolios der Hochschule für Wirtschaft. Mittelfristig geprüft wird die Verschiebung 

des Solothurner Standorts der Pädagogischen Hochschule (PH FHNW) von Solothurn nach 

Olten.

Bei der PH, die als einzige Hochschule der FHNW zusätzlich zu den allgemeinen Zielen mittels 

spezifischer Vorgaben gesteuert wird, stehen für die Leistungsauftragsperiode 2025–2028 

verschiedene Massnahmen gegen den Lehrpersonenmangel, die Erhöhung des Praxisbezugs 

sowie die Optimierung des Angebots im Bereich Sonderpädagogik im Fokus.  

Theorie und Praxis erfolgreich verknüpfen 

Auch in der kommenden Leistungsauftragsperiode der FHNW bleibt die Ausbildung in den 

Bachelor- und Masterstudiengängen sowie die anwendungsorientierte und nach Fachbereichen 

gewichtete Forschung das Kerngeschäft. Strategisch positioniert sich die FHNW auch in Zukunft 

als Innovationstreiberin für Gesellschaft, Wirtschaft und Kultur. Mit den Ausbauvorhaben reagiert 

sie auf die aktuellen Herausforderungen des digitalen Wandels, des Fachkräftemangels und der 

Nachhaltigkeit.  

Weitere Auskünfte: 

Regierungsrat Mustafa Atici, Vorsitzender des Regierungsausschusses Bildungsraum 

Nordwestschweiz, Erziehungsdepartement des Kantons Basel-Stadt  

Tel. 061 267 84 41 (erreichbar von 10.00 bis 11.00 Uhr und 14.00 bis 16.00 Uhr) 

Regierungsrat Alex Hürzeler, Departement Bildung, Kultur und Sport des Kantons Aargau

Tel. 062 835 20 00 (erreichbar von 12.30 bis 14.00 Uhr) 

Regierungspräsidentin Monica Gschwind, Bildungs-, Kultur und Sportdirektion des Kantons 

Basel-Landschaft

Tel. 061 552 54 91 (via Fabienne Romanens, Leiterin Kommunikation; erreichbar von 14.00 bis 

16.00 Uhr) 

Regierungsrat Dr. Remo Ankli, Departement für Bildung und Kultur des Kantons Solothurn

Tel. 032 627 29 04 (erreichbar von 13.30 bis 15:00 Uhr) 

Prof. Dr. Ursula Renold, Präsident des Fachhochschulrats der Fachhochschule 

Nordwestschweiz FHNW

Tel. 079 405 26 79 (erreichbar von 11.00 bis 15.00 Uhr) 

Dr. Ariane Bürgin, Leiterin Hochschulen, Erziehungsdepartement des Kantons Basel-Stadt, 

Vorsitzende Koordinationsstab FHNW 

Tel. 061 267 40 10 (erreichbar von 09.00 bis 12.00 Uhr)  
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Die Fachhochschule Nordwestschweiz (FHNW) 

Die FHNW hat sich seit ihrer Gründung 2006 erfolgreich als eine der führenden Fachhochschulen 

der Schweiz etabliert und ist derzeit mit über 13‘600 Studierenden die drittgrösste Fachhochschule 

der Schweiz. Als praxisorientierte Bildungsinstitution leistet die FHNW einen wesentlichen Beitrag 

zum dualen Bildungssystem. Sie bietet ab 2025 zehn Fachbereiche in zehn dafür zuständigen 

Hochschulen an: die Hochschule für Angewandte Psychologie, die Hochschule für Architektur, Bau 

und Geomatik, die Hochschule für Gestaltung und Kunst, die Hochschule für Life Sciences, die 

Hochschule für Musik, die Pädagogische Hochschule, die Hochschule für Soziale Arbeit, die 

Hochschule für Technik und die Hochschule für Wirtschaft. Die neue, zehnte Hochschule für 

Informatik nimmt ab 2025 ihren Betrieb in Brugg-Windisch auf; die Hochschule für Technik wird ab 

diesem Zeitpunkt um den Bereich Umwelt ergänzt.  


